
7 Ausbildung für Soziale Berufe in österreich

Josef ScheiPl, Amo Heimgaftner

7.1 Vorbemerkung

Der vorliegende Beitrag bezieht sich im wesentlichen auf Ausbildungsbereiche' welche ihre

berufspraktische Entsprechung in Arbeitsfeldern der traditionellen sozialarbeit bzw' sozial-

pädagogik finden. Ausbildungsgänge im Bereich der Psychologie' der klinisch-

psychologischen, psychotherapeutischen oder der gesundheitspsychologischen versorgung

bleiben unberücksichtigt' .

Die Komplexität und die teilweise uneinheitlichkeit der nachstehend vorgestellten Ausbil-

dungssituation wird neben der föderalen Kompetenzverteilung durch die Bundesverfassung

in d-er Republik Östeneich nicht unbedeutend auch dadurch bedingt' dass die Berufstitel

"pädagoge,, 
bzrrr. ,sozialpädagoge" in Österreich dezeit (noch) nicht gesetzlich geschütä

sind. 
1

um die Gültigkeit der vorgelegten Ergebnisse zumindest mittelfristig zu gewährleisten' wer-

den vorwiegend die stabileren schulorganisatorischen Konzeptionen vorgestellt'2

7.2 Einleitung:DieösterreichischeSchulorganisation

Die gesetzlichen Grundlagen des gegenwärtigen österreichischen schulsystems wurden im

Jahr 1962 geschaffen. pie Ois dahin geltenden Schulgesetze, welche zum Teil noch auf die

Monarchiezurückgingen,warennachschultypengegliedert.DasinKraftgesetzteneue
schulrecht besteht aus einer Reihe aufeinander abgestimmter Gesetze' Ein Kernstück bildet

das schulorganisationsgesetz (scHoG). Es fasst das gesamte schulwesen als Einheit' "in

der die einzelnen Scnutiypen (...) je spezifische Funktionen im Hinblick auf die Altersstufen'

die Lernbefähigungen und die Lebensaufgaben und Berufsziele der schüler zu erfüllen ha-

ben."3

Die Berulstitel ,Psychologe', ,Psychotherapeur sowie die Arbeibbereiche der,Lebens- und sozialberatef sind in Öster-

reici durch einschlägige e"rut 
" 

ür*. v"iäidnrng"n (psychotherapiegesetr 1990, Psychologengesetz'1991, Lebens- und

soziatberatungs-verordnung tooti *i"r"i,i[. waLäno oiö otors" druf-sbezeichnung ,sozialarlceiterln" geseElich nicht ge-

schützt ist, ist die Bezeichnung ,Dipl.sozialarbeiterln" eindeutig a.n die Absolvierung der Ausbildung im Rahmen des -geho-

benenNiveaus"(Sozialakademie)gebunden.HingegenistderTitel,,Dipl.Sozialpädagogln.nichtgeschütst,wasden,wild.
wuchs" an privat angebotenen Ausbildungsgängen fördert

Die sich vergleichsweise viel rascher verändemden lehrplanmäßigen Bestimmungen der einzelnen Ausbildungsformen

bleiben hier daher weitgehend ausgeklammert' Eine erste und auiührliche zusammenfassende Übersicht findet sich bei

Scheipl 1998.

Scheipy Seel (19{U: 5Ü); vgl. auclt Alrb. 1
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Abbildung 1: Das östeneichische Schulsystem im überblick*

Die österreichische Schulorganisation ist nach Bildungsinhalt und nach Bildungshöhe geglie-
dert'a Nach dem Bildungsinhalt wird in allgemeinbildende Schulen, berufsbildende Schulen
und Anstalten der Lehrer- und Ezieherbildung unterschieden. Hinsichflich der Bildungshöhe
wurde zunächst (SCHoG 1962) nach Pflichtschulen, mittleren Schulen (Fachabschluss),
höheren Schulen (Reifeprtifungsabschluss) und Akademien (bzw. höhere Lehranstalten)
unteheilt.

Für unsere Zwecke werden die Segmente der Schnittmengen 
"Berufsbildende Schulen,, so-

wie 'Anstalten der Lehrer- und Ezieherbildung" aus dem inhalflichen Bereich und bezüglich
der Bildungshöhe aus dem Sekundarbereich ll (mittlere Schulen bzw. höhere Schulen) sowie
aus dem postsekundären Bereich (Akademien) relevant sein.

4
Vgl. Abb.2.
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Abbildung 2: Gliederung des Östeneichischen schulwesens nach dem schulorganisations-

gesetz (SCHOG 1962)
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T.3HistorischeundgegenwärtigeEntwicklungenimRahmenderbundes.
gesetzlichen Schulorganisation

Die Ausbildung für Berufe der Sozialen Arbeit weist in Östeneich zunächst drei Entwick-

lungsstränge auf, die mit unterschiedlichen Feldern sozialer Arbeit korrespondieren:

rDieAusbildungimfÜrsorgerisch/sozialarbeiterischenBereich

r Die Ausbildung im Bereich der Kindergartenpädagogik

r Die Ausbildung zum Erzieherberuf

j#
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7.3.1 Die Entwicklung der Ausbildung im fürsorgerisch-
sozialarbeiterischen Bereich

,,Gehobenes Niveau"

Von den klassischen Anfängen ...

ln Österreich beginnt die Entwicklung der Ausbildung im Bereich der Fürsorge/ Sozialarbeit
auf gehobenem Ausbildungsniveau mit der Einrichtung der ,,Vereinigten Fachkurse für
Volkspflege" in Wien durch llse von Arlt im Jahr 1912. Dieser Ausbildungsgang entstand aus
den beruflichen Anforderungen der Wohlfahrts- bzw. ,,Volkspflege" im Rahmen des fürsor-
gewissenschaftlichen Zieles von Arlt, die Armut systematisch zu beheben.5

Die sich anschließende Entwicklung erfolgte wenig koordiniert: ln den folgenden Jahren wur-
den vor allem in den östlichen Bundesländern entsprechende Ausbildungseinrichtungen mit
unterschiedlichen Benennungen und Schulträgern eingeführt: SteiermarU Graz (Land) 1916
bzw. 1918; wien (caritas) '1916; wien (stadt) 1917; wien (tnnere Mission) 1918; Niederös-
terreich/ Baden (Land) 1922; Oberösterreich/ Linz (Land) 1926. Nach dem Zweiten Weltkrieg
erfolgte zunächst lediglich in Tirol/ lnnsbruck (Diözese) eine weitere Neugründung (1946).

Diese Schulen waren in der Regel zwerjährig anlegt. Aufnahmevoraussetzungen waren im
Allgemeinen eine über den Pflichtschulabschluss hinausgehende Weiterbildung; in manchen
Fällen - wie in der Steiermark - war überdies eine Berufsausbildung (Krankenschwester,
Hebamme) notwendig oder es wurde eine allgemeine ,,Mittelschulbildung" mit Reifeprüfung
verlangt. ln der,,Akademie" der Stadt Wien wurden ab 1919 nur noch solche Bewerberinnen
zugelassen. Die Trägereinrichtungen der Schulen waren zum Teil privat (Arlt, Caritas, lnnere
Mission, Diözese) zum Teil öffentlich (die Länder Steiermark, Niederösterreich, Oberöster-
reich; der Bund fungierte als Träger erst sehr spät: 1970 in Wien und 1974 in St. Pölten/ Nie-
derösterreich).

.. über die Lehranstalten ... und Akademien ...

Bis auf die Privatschule von llse Arlt (aufgelöst 1950) und die Fürsorgeschule des Landes
Niederösterreich (die zunächst nur zwischen 1922 und 1930 bestand) mündete die Entwick-
lung der übrigen Ausbildungseinrichtungen in die bundesweite schulgesetzliche Regelung
von 1962. Sie wurden bundeieinheitlich im postsekundären Bereich der berufsbildenden
Ausbildungsgänge verankert: Zunächst (1963) wurden die bestehenden Einrichtungen - bis
auf jene in Oberösterreich - als viersemestrige, ,,den Akademien verwandte" ,,Lehranstalten
für gehobene Sozialberufe" eingerichtet. Oberösterreich folgte dieser Entwicklung im Jahr
1971. Auch für die Neugründungen in Wien (1970, Bundeslehranstalt), Niederösterreich/ St.

5
Vgl. Gängler 2001
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pölten (1g74, Bundeslehranstalt) und Vorarlberg/ Bregenz (1974, privater Trägerverein) gal-

ten diese schulgesetzlichen Bestimmungen'

AufderGrundlagederfünftenSCHoG-Novelle(1975)wurdendie,,Lehranstalten,inui:1"^":
mestrige,,AkademienfürSozialarbeit.,umgewandelt'DiesemModellfolgteauch.diel9S4
gegründeteAkademieinSalzburg'AbdemJahrlgSTwurdendieAkademiensechssemest-
riggeführt(9'ScHoc-Novelle)'DemnachbestandenimJahr2000inÖsterreichachtSozi-
alakademien. Sie.waren sechssemestrig organisiert uhd konnten seit der Löhrplanreform von

1994selbstständigSchwerpunkteinihremAusbildungsprogrammanbieten.Lediglichdie
Bundesländer Kärnten und Burgenland konnten damals keine Standorte für Sozialakade-

a

mien aufbauen.6

... zu den Fachhochschulstudiengängen

Die "Fachhochschule" 
wurde als Ausbildungsschiene im tertiären Sektor in Östeneich relativ

spät, erst im Jahr 1993, mit dem Fachhochschulstudiengesetz (BGBI 126/1993) eingerichtet'

ZunächstwurdenausschließlichtechniknaheAusbildungsgängeeingerichtet,seitdemW^in-
tersemester 2001 werden desgleichen achtsemestrige Fachhochschulstudiengänge für so

zialarbeit - sämtliche in privater Trägerschaft - aufgebaut:

oSeitdemJahr200linGraz,Linz,salzburgundSt'Pölten;

oimJahr2002folgtenFeldkirchen,BregenzundWien(Zweistandorte:Vollzeitundbe-
rufsbegleitend);

ab dem Jahr 2003 kam lnnsbruck dazu'

Einen altgemeinen Überblick dazu bietetAbb. 3, eine ausführliche Darstellung vermittelt steinhauser (1994: 95.217)'

DievorliegendenstatistikenlassenhisrundinderFolgekeineexaktenzahlenmäßigenGrößenangabenzu'
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Neben den neun Fachhochschulstudiengängen, welche in der Tradition der sozialakademien

stehen und deren Ausbildungsziel im wesenflichen in der Qualifizierung von sozialarbeite-

rlnnen liegt (ca. 300 nororu"'ntrnn"n jährlichT werden erwartet), sind noch zwei weitere be-

rufsbegleitendeFachhochschulstudiengängezunennen,dieimJahr2oo2inLinzeingerich-
tet wurden: Der studiengang ,,soziale Dienstleistungen" mit der Zielsetzung' Leitungsperso-

nal für Einrichtungen füialte Menschen und für Menschen m1 Behinderungen pädagogisch

zuqualifizierenundderStudiengang"sozialmanagemenf.fürentsprechendeManagement.
funktionen im sozialen Bereich'

DiebisherigenAkademienlaufenaus.spezifischeBenennungenwiez.B.dievonGrazvor-
geschlagene (,,Fachhochschulstudiengang für Soziale Arbeit und Sozialmanagement.) wur-

den vom Fachhochschulrat, der für die Anerkennung von Fachhochschulstudiengängen zu-

ständigen Behörde, zunächst nicht zugelassen'

7



Über das im Fachhochschulstudiengesetz vorgesehene (um zwei Semester verlängerte)
Doktoratsstudium kann überdies eine verstärkte Verbindung zu den Universitäten aufgebaut
werden. Dadurch würde einem seit langem vertretenen lnteresse der Sozialarbeiterlnnen
besser entsprochen, nämlich ,,Forscher/innen aus der Berufsgruppe selbst zu rekrutieren."s

Die Sozialarbeiterlnnen in Österreich haben bildungspolitisch folglich erreicht, das gehobene
Ausbildungsniveau im tertiären Sektor anzusiedeln. Sie haben es auf diese Weise am Ende
des ,,sozialpädagogischen Jahrhunderts" geschafft, die Pflichtschullehrerlnnen hinsichflich
der Ausbildungshöhe (die Pädagogischen Akademien zählen zum postsekundären Sektor) -
zumindest gegenwärtig - hinter sich zu lassen und die für Professionalisierung so wichtige
akademische Berufsausbildung zu realisieren.

Vgl. Pantucek/ Vyslouzil (1995: 336).
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Abbildung 3: Die Gründungen von Sozialarbeiterausbildungsstätten auf dem Gebiel des
heutigen Österreich (nach: Steinhauser 1994, S. 1 10-1 'l 1 )
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noch Abbildung 3

1 (P)

1963-

1975 -

1987 -

200't -

Lehranstalt ftir
gehobeno
Sozialberufe
des Landes
Steiermark
(4 Semester)

Akademie für
Sozialarbeit
des Landes
Steiermark
(4 Semester)

Lehranstaft ftir
gehobene So-
zialberufe der
Caritas der
Erzdiözese
Wien Ab 197'l
nur für Berufs-
tätige

9erpsl-eD

Akademie ftir
Sozialaöeitftir
Berufsttltige der
Caritas der
Erzdiözese
Wien

Lehranstalt
fflr gehobene
Sozialberufe
der Staclt
Wien
(4 Semester)

Akademie frir
Sozialarbeit
der Stadt

(4 Semester)

Fachschule
(2-jährig)

(3-jahrig)

1990 Ev.
Relpäd.
Akad.

u.a. Ausbil-
dung

6 (L)

i BL. ftir seh. Sa.
ist. Pölten (ab

i 1s74)
_-i_(4_9-e-rn_ec!er)- _

i Bundesakademie

ifi,ir Sozialarbeit St.
lPölten
(4 Semester)

(6 Semester)

2(Ll 3 (P) 4 (L) 5 (P)

(6 Semester) (6 Semester)

von 
"Jugend-warten" u.

päd."Gemeind+

2002-

2003 -

1987: Akademien insgesamt: 9 2003: 1'l Fachhochschulstudiengänge (private Träger)
davon:
privat (P): 3
Landesakademien (L): 4
Bundesakademien (B) : 2

121!95

Vereinigte
Fachkurse für
Volkspflege=
Arlt Schule
1912-'t950
Wien)

Akademie für
Sozialarbeit
des Landes
Steiermark
1915-

Akademie fi,!r
Sozialarbeit fiir
Berufstätige der
Caritas der
Erzdiözese'
Wien 1916-
1992 (Um-
wandlung in -

eine Bundes-
sönub)

Akademie für
Sozialaöeit
der Stadt
Wien 1917-

Evangelische
Frauenschu-
le fflr den
kirchlichen
und sozialen
Dienst 1918-
1990. Ab
,l990 Ev.
Rel.päd.
Akademie
12-iährio)

Fürsorgeschule
des Landes Nie-
denisterreiches
192-1930 (Ba-
den)
Bundesakademie
ftir Sozialarbeit
St. Pölten 1974 -

Fachhoch-
schule
(8 Semester)

Schließung
't992

Fachhoch-
schule
(8 Somester)

(8 Semeste0



Niveau der berufsbildenden höheren Schulen (Sekundarbereich ll)

Eine sozialberuflich orientierte Ausbildung auf dem Niveau der höheren Berufsbildung (mit

Reifeprüfung) war in Österreich im SCHOG von 1962 nicht vorgesehen und wird auch ge-

genwärtig nicht forciert. Trotzdem hat sich eine ,$pisch österreichische' Lörsung etabliert:

lm Laufe der frühen 90er Jahre haben sich einige höhere Lehranstalten,für wirtschaftliche

Berufe (HLW) im Rahmen der schulautonom möglichen SchwerpunktAeEung dazu ent-

schlossen, u.a. auch den Ausbildungsschwerpunkf "soziales" 
anzubieten'e Aufsteigend sind

ab der dritteh Klasse (11. Schulstufe) einschlägige Fachinhalte (Altenpflege, Psychologie der

helfenden Berufe, Beratung etc.) im Ausmaß von acht Wochenstunden vorgesehen.l0

Die naheliegende Variante, aus der dreijährigen berufsbildenden "Fachschule 
für Sozialberu-

fe. (s.u.) eine fün{ährige höhere Schule für Soziales zu entwickeln, wurde vom Sundesminis-

terium für Bildung, wissenschaft und Kultur (BMBWK) bislang nicht gefördert. Daq dürfte mit

der richtigen Einschätzung eines ungeklärten Berufsfeldes im sozialen Bereictr für die ent-

sprechenden Absolventlnnen zu tun haben, desgleichen damit, dass die schwierigen Ar-

beitsanforderungen in den sozialen Feldem die jungen 19-jährigen Absolventlnnen vielfach

überfordern würden. Ein Argument, welches selbstverständlich auch auf die Anstalten für

Soziatpädagogik (s.u.) zutrifft. Es ist lediglich ein dreijähriger Aufbaulehrgang für wirtschaftli-

che Berufe für Absolventlnnen der dreijährigen Fachschule in Wien eingerichtet word'en'

welcher zur ReifeprÜfung mit dem Schwerpunkt in Wirtschaft fÜhrt'

Gegenwärtig wird eine neue Variante erprobt, deren berufliche Perspektive nicht direkt auf

die Arbeit mit dem Klientel ausgerichtet ist lm R'ahmen eines vom Bundesministerium für

Bildung, Wissenschaft und Kultur eingerichteten Schulversuches wird - wieder in HLW - der

Ausbildungszwerg ,sozialmanagement' aufgebaut. Zur Zeit (2003) sind fünf Schulen mit un-

terschiedlichen Startzeiten und Schulträgern involviert: Gmunden seit 2000 (Bund); Wien

(Bund und caritas) sowie Klagenfurt (caritas) seit 2001; salzburg und Graz (Caritras) seit

2002 (vgl. Abb. 5 ). Die Schwerpunktsetzung im sozialen Bereich beginnt bereits im ersten

schuljahr (9. schulstufe) und ist dementsprechend sehr viel deutlicher ausgeprägt als in den

HLW mit dem Ausbildungsschwerpunkt',Soziales"'

Eine eigene ,Höhere Lehranstalt für Soziales', wie sie vereinzelt gefordert wird, scheint nicht

in Sicht.

t 
vgt. Abo.5.

to 
vgl. S"h"ipl (1998: 188). Es dürfte nicht ganz auszuschließen sein, dass die Motivation, auf diesen Ausbildungsschwer-

punkt umzusteigen, darin zu sucnen ist, Oiss Oie ftir höheren Lehranstalteri ftir wirtschaftliche Berufe sonst notwendigen ln-

vestitionen, z.B. in schutkücien, zu teuer geworden sino. eegenwrrtiJ (zoos) 
"lno 

das weniger als zehn schulen in Öster-

reich.
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Fachschulen für Soziale Berufe als mitflere berufsbildende Schulen
(Sekundarbereich ll)

Die Ausbildung der Sozialarbeiterlnnen war im SCHOG von 1962 - wie zuvor dargestellt -
als ,,Lehranstalt für gehobene Sozialberufe", später ,,Akademie für Sozialarbeit" von Anfang
an auf der postsekundären Ebene angesiedelt. Sie ist gegenwärtig im Rahmen der Fach-
hochschule im tertiären Bereich verankert. Neben dieser gehobenen Ausbildungsschiene
blieb die Ebene der höheren Bildung für Soziale Berufe bis vor relativ kuzer 2eil ausge-
spart.l1 Doch im SCHOG von 1962 war für die berufliche Bildung für Soziale Berufe eine
weitere Schiene auf der Ebene der mittleren Schulen (ohne Reifeprüfung) vorgesehen: Die-
ser gesamte Bereich hat sich aus den einjährigen Schulen für Soziale Dienste und aus den
Familienhelferlnnenschulen der Caritas aus den 1950er Jahren heraus entwickelt. Sie waren
dafür gedacht, den Mädchen eine hauswirtschaftliche Ausbildung und ein Familienpraktikum
zu vermitteln.

Während der letäen Jahzehnte haben die Schulen auf dieser Ebene eine beachtenswerte
Phase der Ausweitung und Differenzierung erfahren. lm Schuljahr 2OO1lO2 bestanden im
Wirkungsbereich des ,,Direktorenverbandes"l2 36 Standorte mit mehr als 170 Klassen, wel-
che von etwa 6.000 Schülerlnnen besucht wurden.

Wie Abb. 2 und 4 zu entnehmen ist, sind dem Segment der berufsbildenden mittleren Schu-
len - neben technischen und wirtschaftlich/kaufmännischen Ausbildungsgängen - auch die
Fachschulen für Soziale Berufe zugeordnet. Diese Fachschulen gliedern sich in (A) berufs-
vorbereitende und (B) berufsausbildende Fachschulen:

11
Vgl. hierzu Seite 122

Siehe hiezu Seite 124
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Vollzeit : Berufstätiqe

A berufsvorbereitende FS
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Sozialbetreuu ngsberufen

1. FS ftir Familienhilfe (und

Pflegehilfe)

2. FS für Altendienste und- 
Pflegehilfe

3. Lehranstalt für heilPäda-
gogische Berufe

D'.2 /" Jahre
A: voll. 17. LJ

D: 2 Jahre
A: voll. 17. LJ

D: 3 Jahre
A: 20. LJ (Matura

oder Berufsab- :

schluss)

D:2 /z Jahre
A: voll. 27. LJ
D: 3 Jahre
A: voll. 19. LJ

D: BM 2 Jahre
DM: 2 Jahre

A:20. LJ (Matura
oder Berufsab-
söhluss)

Abbildung 4: Gliederung der Fachschulen für Soziale Berufe

D = Dauer
A = Aufnahmeafter
B-M = Basis-Modul
D-M = Diplorn-Modul
LJ = Lebensjahr
Voll. = vollendet

Die berufsvorbereitenden Fachschulen für Sozialberufe

Sie dienen der Vorbereitung für Gesundheits- und Krankenpflegeberufe sowie fÜr eine wei-

terführende Berufsausbildung in den Bereichen der Sozial- und megedienste, wie z'B. Fami-

lienhilfe, Altendienste etc. Sie bereiten nicht gezielt auf ein spezifisches Berufsbild vor.

Die zweijähige Schule für Sozialdiensfe wird entweder als selbständige Lehranstalt geführt

oder sie resultiert aus einem zweijährigen Ausbildungsszenario an der dreijährigen Fach-

schule für Sozialberufe (s.u.). Wird sie als selbständige Einrichtung geführt, ist sie eine Sta-

tutarschule.l3 Sie verlangt als AufnahmevorausseEung die erfolgreiche Erftillung der ersten

acht Jahre der allgemeinen Schulpflicht. lhre Absolventlnnen treten häufig entweder in die

Krankenpflegeausbildung über, ergreifen eine andere Berufslehre oder kÖnnen bei Eneichen

der Altersgrenze (17. Lebensjahr) auch in eine der FS für die Ausbildung in Sozialbetreu-

ungsberufen (s.u.) wechseln. Die Durchlässigkeit dorthin ist allerdings noch nicht einheitlich

geregelt.

Die zunächst zweijährige, gegenwärtig dreiiährige Fachschule für Soziatberufe setzt als Auf-

nahmekriterium den positiven Abschluss der achten Schulstufe mindestens auf dem Niveau

der zweiten Leistungsgruppe der Hauptschule voraus. Sie ist im Beieich der berufsbildenden

mitleren Schulen für Soziale Berufe die einzige Form, welche im Regelschulwesen konzi-

13 
siehe hiezu Seite 125
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hschulen für Soziale Berufe

ährige Schule für
zialdienste
ährige FS für
zialberufe

i für Familienhilfe (und
egehilfe)

ifür Altendienste und
egehilfe

hranstalt für heilpäda-
gische Berufe

;chulen für Sozialberufe

)esundheits- und Krankenpflegeberufe sowie für eine wei-

en Bereichen der Sozial- und Pflegedienste, wie z.B. Fami-

liten nicht gezielt auf ein spezifisches Berufsbild vor.

lienste wird entweder als selbständige Lehranstalt geführt

eijährigen Ausbildungsszenario an der dreijährigen Fach-

d sie als selbständige Einrichtung geführt, ist sie eine Sta-

nahmevoraussetzung die erfolgreiche Erfüllung der ersten

lpflicht. lhre Absolventlnnen treten häufig entweder in die

greifen eine andere Berufslehre oder können bei Erreichen

) auch in eine der FS für die Ausbildung in Sozialbetreu-

Durchlässigkeit dorthin ist allerdings noch nicht einheitlich

ärlig dreüährige Fachschule für Sozialberufe setzt als Auf-

;chluss der achten Schulstufe mindestens auf d'em Niveau

lauptschule voraus. Sie ist im Bereich der berufsbildenden

ufe die einzige Form, welche im Regelschulwesen konzi-

piert wurde und auf dem SCHOG von 1962 fußt. Dementsprechend gelten die üblichen

schulgesetzlichen Bestimmungen und bundeseinheitlichen Lehrpläne. Deshalb ist sie auch

die einzige Schule in diesem Bereich, welche kein Statut benötigt. Allerdings sind diese FS

auch die einzigen Schulen im Bereich des belrufsbildenden mittleren Schulwesens, mit deren

Absolvierung keine formalen Berufsberechtigirngen verbunden sind (keine ,,Abschlussprü-
fung").

An manchen der 14 Standorte inkludiert der Abschluss dieser FS jedoch den Abschluss als

Ordinationsgehilfin (ln gewissem Sinne bedeutet dies eine Verschränkung der Berufsvorbil-

dung mit der Berufsausbildung.) Sie birgt dar.über hinaus die Berechtigung, für die Berufsrei-

feprüfung zugelassen zu werden. ln Teilen gibt es Anrechnungen für die Fachhochschulaus-

bildung für Sozialarbeit. Jedenfalls bietet sie die Möglichkeit des Übertrittes in eine FS für

Sozialbetreuungsberufe, ohne dass allerdings die Anrechnungsmodalitäten einheitlich gere-

gelt wären.

Die berufsausbildenden Fachschulen für Sozialbetreuungsberufe

ln diese Kategorie fallen die FS für Familienhilfe (und Pflegehilfe), die FS für Altendienste

und Pflegehilfe sowie die Lehranstalt für heilpädagogische Berufe. Diese FS dauern zwi-

schen zwei und drei Jahre.

Sie können als Vollzeitschulen oder als Schulen für Berufstätige geführt werden. Das schlägt

sich i.d.R. auf die Dauer des Ausbildungsganges und auf das Aufnahmealter nieder.la Das

Ausgangsmodell für diese Schulform bildete -wie eruähnt - die Familienhelferinnenschule

der Caritas in den 1950er Jahren.

Träger bzw. Schulerhalter der gegenwärtig mehr als 40 Schulen sind überwiegend kirchliche

Gruppen (Caritas, Diakonie, Werk der Frohbotschaft), aber auch Vereine, die sich aus Bund/

Land und der jeweiligen Gemeinde des Schulstandortes zusammensetzen (i.d.R. an einem

Standort einer berufsbildenden höheren Schule). Teilweise werden auf Grund des großen

Bedarfs Ausbildungsgänge für Altendienste und Pflegehilfe auch von Berufsförderungsinsti-

tuten als Träger angeboten. Diese Schulen liegen nicht im Wirkungsbereich des ,,Direktoren-

verbandes".

Die enarähnten Spezifika (2.8. Dauer, Aufnahmealter) finden im SCHOG keine Entsprechung

und sind daher durch eigene Statute zu regeln. Solche Organisationsstatute werden unter

Bezugnahme auf $ 14, Abs.2, lit. b des Privatschulgesetzes (BGBI. Nr. 24411962) abge-

schlossen. Sie ermöglichen den nach diesem Statut eingerichteten Schulen ohne weitere

Anerkennungsprozedur das Öffentlichkeitskeitsrecht und gewährleisten auf Grund des mit

dem Statut verbundenen Lehrplanes eine einheitliche Ausbildung im gesamten Bundesge-

biet.

D:2 /z Jahre
A: voll. 17. LJ
D: 2 Jahre
A: voll. 17. LJ

D: 3 Jahre
A: 20. LJ (Matura
oder Berufsab-
schluss)

D: 2 Jahre
A: 14 Jahre
D: 3 Jahre
A. 14 Jahre
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Dort, wo die Ausbildung in Pflegehilfe integriert ist, findet eine sanitätsrechtliche Abschluss-
prüfung statt, womit eine bundesstraatliche Anerkennung der Pflegehilfeausbildung gewähr-

leistet ist.

Kompetenzen," Statute und Vereinbarungen

Die Grundproblematik in diesem Ausbildungsbereich liegt darin, dass in der geltenden Kom-
petenzverteilung der Bundesverfassung die Gesetzgebungskompetenz im Bereich "soziales"
den Ländern zukommt. Den einzelnen Bundesländern war es dadurch möglich, über eigene

Gesetze - z.B. Altenbetreuungsausbildungsgesetz - eine eigene Ausbildung - z.B. für Al-

tenbetreuer - im entsprechenden Bundesland zu kreieren. Solche Ausbildungsgänge waren

keine Schulen nach dem SCHOG 1962. Sie mussten von anderen Bundesländem nicht an-

erkannt werden - was die Regel war. Über den Weg der Statute, die unter Mitwirkung des

östeneichweiten Direktorenverbandes der betreffenden Schulen in den Bundesländern und

unter Federführung des Bundesministeriums für Bildung, Wissenschaft und Kultur erarbeitet

und auf dem Verordnungsweg durch selbiges gemeinsam mit den Lehrplänen erlassen wur-

den, konnte im Laufe der 1990er Jahre östeneichweit eine vergleichbareSchulorganisation

und eine einheitliche Ausbildung in den jeweiligen Fachschulen für die Sozialbetreuungsbe-

rufe geschaffen werden.ls Landeseigene Ausbildungsgänge (2.B. in Wien, Niederösterreich,

Oberösteneich und der Steiermark) wurden eingestellt.

Diese Vorgangsweise über Statute bzw. einheitliche Lehrpläne greift letälich zu wenig weit.

Sie inkludiert nur die Organisation bzw. die Lehrpläne der Schulen und damit die Ausbildung.

Deshalb arbeitet man gegenwärtig an einer weiterführenden ,,Vereinbarung gem. Art. 15a B-

VG zwischen dem Bund und den Ländem über Sozialbetreuungsberufe". Damit sollen über

die Ausbildung hinaus die entsprechenden Berufsbilder und die Tätigkeitsfelder für die An-

NAtfi{t gehörigen der Sozialbetreuungsberufe nach gleichen Zielsetzungen und Grundsätzen gere-

'.' n,,,,)nt! g_elt werden (vgl. Vereinbarung gem. 15a B-VG Abs. 1). Auf diese Weise soll eine bundes-

,ffioi;r(a'€inneittiche Anerkennung der Berufe und damit auch der Anstellungserfordernisse erfolgen.
'L,;Ffo - Solcherart könnten die bisher länderbezogenen, z.T. wenig transparenten Vorgangsweisen

tV**1" bei Anstellungserfordernissen und wohl auch bei Anstellungen z.B. als "Familienhelferlnl

t rr-P(::r, oder ,,Altenarbeiterln", welche in manchen Fällen wahrscheinlich in die Nähe von "Beliebig-
- 

f, 'P: keif' rückten, beendet werden.

üri:T, dfibroing, ist noch nicht geklärt, ob und welche Bundesländer diese Vereinbarung eingehen

tut'' werden. Würde nur der Qualitätsaspekt zählen, dürfte mit einem breiten Konsens zu rechnen

sein. Jedenfalls ist zu beachten, dass über die Regulierung der Berufsfelder und der sich

damit unzweifelhaft ergebenden Niveausteigerung der Anstellungserfordemisse die Kosten

für die Länder bzw. die Gemeinden steigen werden. Solches dämpft die Enrartungen - so-

gar angesichts von aktuellen Skandalen in der Altenpflege.

t5 
Folg"nd" Statute befinden sich dezoit (2003) in celtung:Fur FS. für heilpädagogische Berufo: WBL. des BMBWK vom

1.12.1998, 12. Stück, 111. Edass; filr FS für Altendienste und megehilfe: V-Bl. des BMBIOV vom 1.4.2000, 4. Stück, /+4. Er-

lass; flr FS für Familienhilfe und megehilfe: V-Bl. des BMBI(W vom 1.4.2000, 4. Stilck, 45. Erlass. Organisationsstatut filr
die areijährige Schule für Sozialdienste.
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Angesichts der Kostenfrage in der Ausbildung soll nicht unerwähnt bleiben, dass durch die

Statutarschulen in kirchlicher Trägerschaft die Länder aufgrund nicht unbeträchtlicher Er-

sparnisse Gewinn ezielen können: lm Rahmen des Konkordates werden nämlich die Leh-

rerkosten der kirchlichen Privatschulen durch den Bund refinanziert, so dass den Ländern

bei solchen Trägerkonstruktionen keine Lehrerkosten erwachsen, obwohl sie neben den

Gemeinden ganz wesentlich zu den Abnehmern der entsprechend qualifizierten Absolven-

tlnnen zählen, Natürlich bietet sich die Kirche als Träger solcher Ausbildungsgänge auch

deshalb an, weil sie in ihren Einrichtungen entsprechend problemlos die für die Ausbildung

nötigen Praktikumsplätze zur Verfügung stellen kann.

Der Vollständigkeit halber sei noch erwähnt, dass im Rahmen der geplanten Vereinbarung

auch daran gedacht ist, die Ausbildungsgänge nach einem modularen und stufenweisen

System zu regeln (drei Stufen). Die neuen Berufsbezeichnungen sollen den jeweiligen Stu-

fen angepasst werden: Erste Stufe: Heimhelfer/in; zweite Stufe: Fach-Sozialbetreuer/in (Al-

tenarbeit, Behindertenarbeit); dritte Stufe: Diplom-Sozialbetreuer/in (Altenarbeit, Familienar-

beit, Behindertenarbeit). Die modulartige Konstruktion könnte als Baukastensystem neben

dem klaren Aufbau und der leichteren Zugänglichkeit für Berufstätige die bisher weitgehend

ungeregelte Durchlässigkeit entscheidend verbessern und dürfte überdies in Summe kos-

tengünstiger sein.

Die Absolventlnnen der FS für Sozialbetreuungsberufe haben, wenn sie vorher die dreijähri-

ge FS für Sozialberufe durchlaufen, eine einschlägige fünf- bis sechsjährige Ausbildung ab-

solviert und dürften fachlich sehr gut ausgewiesen sein. Trotzdem bleibt ihre Einstufung der

mittleren Ebene zugeordnet. Solche Verhältnisse geben Anlass zu bildungstheoretischen

überlegungen derart, welche Bildungsinhalte denn nötig sind, um die Qualifizierung einer

höheren Berufs(l)Bildung zu erreichen.

7.3.2 Die Entwicklung der Ausbildung im Bereich der Kindergarten'
pädagogik

Von den Gursen...

Nachdem erste 'Kleinkinderbewahranstalten" im Kaisertum Österreich 1828 in Buda (Ofen),

gefolgt von Wien (1830) und Prag (1832)eingerichtet wurdentu und ab den 1960er Jahren

des 19. Jh. sich selbige allmählich auszubreiten begannen, setzte auch die Ausbildung der

Kindergärtnerinnen ein. Zunächst wurden noch Ausbildungskurse angeboten, doch bereits

im Jahr 1872 ordnete das Unterrichtsministerium an,,,einjährige Lehrcurse für Kindergärtne-

rinnen" an Lehrerinnenbildungsanstalten anzubieten: Solche Einrichtungen gab es auf dem

Gebiet des heutigen Österreich zunächst nur in Wien und Graz sowie in Kufstein. Die Ver-

längerung der Ausbildung auf zwei Jahre wurde noch vor dem Ersten Weltkrieg diskutiertlT.

tu 
vgl. vrg (1993:21).

17 
vgl. Engelbrecht (1986: 103, 106).
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... über die Bildungsanstalten für Kindergärtnerinnen "'

Ab 1914 wurdeh die "curse" in "Bildungsanstalten 
für Kindergärterinnen' mit ziveijähriger

Bildungsdauer umgewande1.ls Während das Kindergartenwesen nach der nach wie vor gül-

tigen Äundesverfa-ssung von 1920/1929 in der Geset2gebung ausschlgf3lich Landessache

isi, ist Oer Bund zuständig für die Ausbildung der KindergartelpädaSoglÜEn' Das ermÖglich-

," jnrl".un'ictr eine einheiliche Entwicktung. Bewegung kam in die Aiiebilduno der Kinder-

iln*iil; er"t wi"oer in den 1950er Jahren. Zunächst wurde. sie u: 1?u1*. versuchs-

weise aut drei Jahre verlängert,le mit dem scHoc 1962 kam dann die üierjährige Ausbil-

dung in den nun-verselbstständigten Bildungsanstalten für Kindergärtnerinnen' sie wurden

als ,mitflere Anstalten der Lehrer- und Erzieherbildung" gefÜhrt und schlossen mit der Befä-

higung zum Beruf der Kindergärtnerin ab (keine Reifeprüfung, keine Hocfschqlberechti-

gung).2' .

... zu den Anstalten für Kindergartenpädagogik ' " 
| 

''

Mit der 7. SCHOG-Novelle (1982) wurde die auf der Bildungshöhe einer.Fachschule einge'

stufte Ausbildung nun als 'Bildungsanstalt 
für Kindergartenpädagogik" !n den statu.s;3ie1

berufsbildenden höheren schule mit Befähigungs- und Reifeprüfungsabschluss übeigeführt

und ab dem Schuljahr 1985/86 aufsteigend umgesetzt.2l Die Neutralisierung der Schulbe-

zeichnung sollte im Sinne von Mehrgeschlechtergerechtigkeit die Öffnung dieses Aljebll-

dungsweges auch für männliche lnteressenten signalisieren'z '

Das scHoG ermöglichte schon 1962 die Ausbildung als Ezieherin an Horten durch zusäE-

liche Ausbildungsangebote (Didaktik der Horteziehung, der Lemhilfe etc')' Außerdem haben

ausgebildete Kindergartenpädagoglnnen die Möglichkeit, "an 
Bildungsanstalten für Kinder-

gartenpädagogik viersemestrige Lehrgänge für sonderkindergartenpädagogik zu besuchen

Ino mit dei 
-Befähigungsprüfung 

für Sonderkindergärten und Frühförderung abzuschlie-

ßen.,,a Lehrplannoveltieiungen von 1992 und 1993 ermöglichten schulautonome Freiräume

und Gestaltungsmöglichkeiten, auch in Bezug auf lokale Erfordernisse.2a

Ebenso konnten gemäß 7. SCHOG-Novelle viersemestrige Kollegs für Kindergartenpädago-

gik für die Maturantlnnen - z.B. der allgemeinbildenden höheren Schulen - eingerichtet wer-

den, um die berufseinschlägige Ausbildung zu absolvieren'

18 
vgl. Diemert 1t995: 307)

le 
Vgl. Knapp/ Salznann (1995: 317).

' vgt. ebo. z.

21 
Vgl. Diemert 11995: 309).

o 
vgt.erb.s.

23 
Diemert(1995:311).

2a 
Vgl. Diemert (t995: 311).
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Gegenwärtig gibt es in Österreich 30 Anstalten für Kindergartenpädagogik, 13 davon in pri-

vater Trägerschaft, mit rund 1.400 Absolventlnnen, das sind knapp 4 o/o aller Maturantlnnen.

7.3.3 Die Entwicklung der Ausbildung der Erzieherlnnen'Sozialpädagog'
lnnen

Von den Fach- und Fortbildungskursen und den Lehrgängen ...

Während die Ausbildungsgänge der Fürsorgerlnnen/ Sozialarbeiterlnnen und der Kindergar-

tenpädagoglnnen in Österreich auf eine recht beachtenswerte Tradition verweisen können,

sind die Ausbildungsgänge der Erzieherlnnen/ Sozialpädagoglnnen nicht so lang etabliert.

Zwar wurden in Wien die in Kinder- und Jugendheimen tätigen Angestellten bereits 1921 als

,,Eziehe/' bezeichnet und für diese Gruppe wurden Fach- bzw. Fortbildungskurse von Au-

gust Aichhorn installiert.2s Weitere kursmäßige Kuaausbildungen wurden von diversen Ver-

einen in den 1920er und 1930er Jahren sowie unmittelbar nach dem Zweiten Weltkrieg auch

von einzelnen Landesregierungen durchgeführt. Ein- bis zweijährige lehrgangsmäßige Aus-

bildungsgänge fanden seit 1925 immer wieder auch im Bereich der Ezdiözese Wien (Cari-

tas, Schulbrüder, Kalasantinerkongregation) statt.ä Am lnstitut für Vergleichende Erzie-

hungswissenschaft der Universität Salzburg bemühte man sich von 1958 bis 1960 um die

Einrichtung eines ,,Erzieherlehrganges für Erzieher aus kirchlichen lnternaten", der aus fi-

nanziellen Gründen abgebrochen werden musste.2t

... zum lnstitut für Heimeziehung und der Bildungsanstalt für Erzieher '.'

Zur gleichen Zeit (1960) errichtete das Unterrichtsministerium in Baden bei Wien mit dem

,,(Bundes-)lnstitut für Heimerziehung" eine ,,Fachschule zur Ausbildung und Fortbildung von

Eziehern". Vorgesehen waren einjährige (für Maturantlnnen) und zweijährige (für PflichG

qchul- und Fachschulabgängerlnnen) Lehrgänge.28 Diese Schulform wurde in das SCHOG

von 1962 übernommen und als mittlere Anstalt für Lehrer- und Ezieherbildung eingerichtet.

ln der entsprechenden Lehrplanverordnung 1963 wurden ein zweijähriger Lehrgang - auf-

bauend auf eine dreijährige Vorbildung (Berufsausbildung) - und ein einjähriger Maturanten-

lehrgang ermöglicht.ä

25

m

28

a

Vgl. Rückert (2000: 134).

Vgl. Steinhauser (1994: 126); Gnant (200Öa: 20).

Vgl. Gnant (2000a:20 f0.

Vgl. Gnant (2000a: 28 ff).

Vgl. Dienrefi (2000: 1 14).
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Annticn verlief die Entwicklung des "lnstituts für Heimerziehung der Stadt Wien'. Hier erfolgte

1961162 die Umwandlung des bestehenden Erzieherlnnenfachkurses in das genannte lnsti-

tut. Die 1963 erfassenen bundeseinheitlichen Lehrpläne wurden auch hier wirksarn.*

Weitere Gründungen waren 1973 die Bildungsanstalt für Ezieher iniTirol (Diözese lnns-

bruck: Zunächst in ffaffenhofen, dann in Zams und schließlich in Stanls) und im Jahr 1980

die Bundes-Bildungsanstalt für Ezieher in St. Pölten/ Niederösteneici. Diese Anstalt war

bereits fünflährig konzipierl Sie hat diesbezüglich die 7. SCHOG-Novelle von 1982 vorweg-

genommen, mit der die gesamte Ezieherausbildung als fünfährige hOherä Schule mit Reife-

prüfungsabschluss mit Wirksamkeit ab deln Schufahr 1985/86 verankert wurde.

Viersemestrige Kollegs wurden neben den zwei Standorten mit der fünfiährigen Langform-

Ausbildung noch in Wien sowie in den Diözesen Graz (Eggenberg), lnnsbruÖk (Stams) und

Linz eingerichtet. lnsgesamt absolvieren diese Einrichtungen jähdich ca. 300 Studierende

(90 % davon weiblich).

Viersemestrige Lehrgänge für Sonderezieherausbildung werden berufsbegleitend nach Be'

darf u.a. in Baden angeboten.

... und zur Bildungsanstalt für Sozialpädagogik

Mit der 15. SCHOG-Novelle (1993) schließlich wurden die ehemaligen Ausbildungsslätten

für Heimeziehung in ,Bildungsanstalten bzw. lnstitute und Kollegs für SozialpädagogiK uml

benannt (vgl. Abb. 5). Auf diese Weise wurde zumindest der Anschluss an die international

gängige Terminologie hergestellt. Gegenwärtig (Schuljahr 200312004) gibt es solche Einrich-

tungen als Langformen und Kollegs in Baden und St. Pölten, als Kollegs zusätzlich in Stams,

Linz, Graz und in Wien. Diese werden je nach Bedarf als Vollzeitangebote oder um zwei

Semester verlängert als berufsbegleitende Angebote geführt.

* 
vgt. Ru"r"rt (zooo: 135).
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Abbildung5: Gliederung des österreichischen Schulwesens nach der 5.17.19. bzw. 15.

SCHOG-Novelle; benannt werden nur die einschlägigen Lehranstralten [/:
keine für diese Arbeit relevanten Veränderungenl

Bildungsinhalt

7.4 Weitere Lehr- und Ausbildungsgänge - eine Auswahl

Die Arbeitsbereiche in der Sozialen Arbeit haben sich in den letzten Jahren deutlich differen-

ziert und spezialisiert. Damit einher ging eine Vervielfältigung der Angebote an sozialen Ein-

richtungen. Das ist durch die Förderung der privaten Träger seit dem Jugendwohlfahrtsge-

setz (JWG) von 1989 noch verstärkt worden. lm Verbund damit stieg das Qualitätsbewusst-

sein sowohl auf Seiten derjenigen, welche die Leistungen erbringen als auch auf der Seite
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der Abnehmer. lnsgesamt tendiert diese Entwicklung dazu, spezifische Angebote mit Hilfe
angemessener Ausbildungsgänge umzusetzen.

Solche Ausbildungsgänge werden i. d. R. von privaten Anbietem erstellt. lhre Absolvierung
bietet in Absprache rnit dem Bundesland bzw. dem Magistrat die Zugangsvoraussetzung für
die Arbeit im jeweiligen Berufsfeld. Um die erbrachte Leistung eines Angiibotes von der Be-
hörde anerkannt und finanziert zu bekommen, muss die entsprechende Ausbildung absol-
viert werden. Dementsprechend sind Ausbildungsgänge für Pflegeeltern; für Ehe-, Familien-
und Lebensberatung, für Tagesmütter, für die außerschulische Jugendarb6it, für Frühförde-
rung und Familienpegleitung, für Sozial- und Berufspädagogik etc. entwickelt worden.31 Die
Anfordelungen bzw. Angebote bleiben bis dato in manchen Arbeitsbereichen indes eher be-
scheiden.

So umfasst die Dauer der Ausbildung im Bereich der Jugendarbeiter in den meisten Bundes-
ländem gegenwärtig 135 Untenichtseinheiten. Allerdings verlangt Wien seit einiger Zeit eine
hohe Qualifizierung als Eingangserfordemis (Absolvierung entweder der Sslalakademie,
der Bildungsanstalt für Sozialpädagogik oder eines einschlägigen Studiums32[ in den übri-
gen Bundesländern wird häufig nicht einmal ein Lehrabschluss gefordert. Andererseits wur-
den auf Grund der als ungenügend empfundenen Ausbildungssituation im Jugendarbeitsbe-
reich mit der Unterstützung des BMUJF und der meisten Bundesländer (ausgenommen Tirol)
ein sehr umfassendes Angebot entwickelt, das östeneichweit ausgeschrieben wurde: Uni-.
versitätslehrgang an der Universität in Graz mit einer sechssemestrigen Ausbildung - 76
Semestenrochenstunden (SWS/1.140 Untenichtseinheiten (UE).s Dieses Modell dürfte auf
Grund des zeitlichen und finanziellen Volumens in der Form wahrscheinlich nicht großflächig
umzusetzen sein.

Hingegen hat sich trotz des hohen zeitlichen Aufirvandeq und der qualifizierten Eingangsvor-
aussetzung der ,Lehrgang für interdisziplinäre Frühförderung und Familienbegleitung" (in
Graz) seit 1986 so gut eingeführt (bisher 1.115 UE), dass er im SS 2003 als dreisemestriger
Universitätslehrgang an der Medizinischen Fakültäit der Universität Graz eingerichtet werden
konnte (1.440 UE; 90 SWS). Eine vergleichbare Ausbildung wird seit 1991 in Wien angebo.
ten und ist seit dem SS 2002 ebenfalls als UniversiHitslehrgang eingerichtet (berufsbeglei-
tend, 6 Semester, 91 SWS).

Während mit dem Kuzstudiengang zur Jugendarbeiterausbildung (noch) kein dauerhafter
Einstieg in eine höhere Qualifikation eneicht werden konnte, dokumentiert dies der sukzessi-

31

32

33

Vgl. Scheipl (1998).

Vgl. Scheipl (2002: 183f).

Vgl. Scheipl (2002).
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ve Ausbau der Qualifizierung über Lehrgänge und Kurzstudien für die Ausbildung im Bereich

der Frtihförderung sehr überzeugend.s

Bemerkenswert erscheint, dass Oie Vermlttlung von Kindern zu Adoptiv- oder Pflegeeltem im

östeneichischen Jugendwohlfahrtsgesetz arnar eine hoheitlich zu erbringende Leistung dar-

stellt, die Ausbildung der Pflege- bzw. Adoptiveltem aber beiweitem nicht einheitlich geregelt

ist. Sie ist in einer Reihe von Bundesländem nicht einmal gesetzlich vorgeschrieben und

schwankt dort, wo sie angeboten wird, zwischen 16 UE (Kämten) und 206 UE (Niederöster-

reich), die in Abend- bzw. Wochenendkürsen absolviert werden können. Diese Ausbildungs-

angebote werden in der Regel vgn den jeweils betreibenden Vereinen, die sich hinsichtlich

der Ausbildungsgänge auch zusarnmenschließen können, angeboten'

Als nicht zu vernachlässigender Ausbildungsbereich ist jener der ,Lebens-,und. Sozialbera-

tung" (LSB) zu nennen. ln Östeneich ist Lebens- und Sozialberatung neben der medizinL

schen, der psychotherapeutischen und klinisch-psychologischen/ gesundheitspsychologi-

schen Versorgung als weitere Säule in der Gesundheitsvorsorge seit 1990 geseElich veran-

kert. Anlässlich der Diskussion um eine gesetzliche Regelung der bis dahin ungeregelten

psychologischen Beratungslandschaft durch das PsychologengeseE (1990) und das Psy-

chotherapiegesetz (1990) wurde die bis dahin als ,freies Gewerbe" ausgeübte Beratung in

das ,konzessionierte Gewerbe der Lebens- und Sozialberatung' übergeführt.s Damit wurde

sowohl die Berufsbezeichnung geseElich geschützt als auch die Ausbildung auf dem Ver-

ordnungswege geregelt.s Die Ausbildung erfolgt mittels Absolvierung eines Lehrganges für

,Lebens- und Sozialberatung" bei zertifizierten Einrichtungeh (mindestens 584 UE in fÜnf

Semestern). Zusätzlich ist eine Einzelselbsterfahrung (mind. 30 Stunden) und eine fachliche

Tätigkeit (mind. 750 Stunden) unter begleitender Supervision gefordert.tt Eine Altemative zu

dieser Ausbildungsschiene besteht in der Anrechnung von einschlägigen Ausbildungen bzw.

Studien (2.B. Bildungsanstalt für Kindergartenpädagogik oder Sozialpädagogik) ergänä um

einzelne Teilbereiche (2.B. Krisenintervention, Berufsethik) und die o.a. Zusätze. Zertifizierte

Ausbildungseinrichtungen (Akademien für Lebens- und Sozialberatung) befinden sich zur

Zeit außer in Kämten in allen Bundesländern.s

lm Tätigkeitskatalog der Lebens- und Sozialberatung finden sich zahlreiche Beratungsberei-

che von der Persönlichkeits- über die Eziehungsberatung, der Mediation und der Ehe-,

Partnerschafts- und Familienberatung bis zur Sexual- und Sozialberatung. Gegenwärtig be-

sitzen ca. 2.500 Personen den Gewerbeschein, von denen ca. 1.400'das Gewerbe hauptbe-

ruflich ausüben.

g 
Zum möglichen Beitrag von Kuzstudien zur Qualifizierung in Sozialpädagogiscfien Berufen vgl' BÖllerU Gogolin (2002:

380).

s 
Vgl. vogel (2002: 5).

* 
Vgl. L"b"nr- rnd solalberatungsvorotdnung (2003).

tt 
Vgl. L"b"n"- und sozialberahings\rerordnung (2003).

s 
vgl. Bitser-Gavomik (2002: 123ff).
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SelbstverständlichistindiesemZusammenhangaufdasAus-undWeiterbildungsangebot
desinternationa|wohlbekanntestenfreienTrägersinÖsterreich,dasSos-Kinderdorf,hin-
zuweisen.Hieristzunächstdas,,KollegfürFamilienpädagogiKinWels/oberösterreichzu
;";;, *";";"rt"äit 1999 besteht. Es bietet den ,,Lehrgang in Familienpädagogik" T. 

oll-

serwendetsichzunächstandieSos-KinderdorfmitarbeiterinT"''j:n...erauchinteres-
sierten Außenstehenden offen Der Lehrgang urnfasst im Basisbere'*-'?il'Seminareinhei-

tenzujeeinerWoche(verteiltübereinJahr)und.imAufbaubereich20jSeminareinheiten,
ebenfalls mit je,einer wo"n. Dauer (im Verlauf von ca. zweieinhalb Jafirel). *n*y 

1i:

SoS-KindetdorfmütterdenBasis-unddenAufbauteilabsolvierenmüsseh,siehtmanfürdie
ffi;ü;i"ni"rt",inn"n den Basislehrgang als ausreichend an'

Über das sozialpädagogische'lnstitut des SOS-Kinderdorfes : !1^.Y'9Kl"1L-"" 
O:t::'

zwei Lehrgänge 
"ngeUien: 

Ein "Spielpädagogischer 
Lehrgang" 

Yt T]:* 
Tradition' =':t:

strecktsichmitfünfModulenMochenzuje40UEausarbeitspraktischenGründenüberdrei
JahreundwirdgemeinsammitdemKollegfürSozialpädagogikinStamdo."llonl'u|lli-
'serLehrgangwirdauchalsEinstiegslehrgangfürdie"große.,spielpädagogischeAusbildung
der Akademie Remscheid angerechnet. Als weiteres umfängliches LehrangÖbot yväre die

,,systemischeLernwerkstättemitfremduntergebrachtenKindernundJugendlic.hen.zunen-
nen. Dieser Lehrgang umfasst vier ModuleMochen zu je 32 UE'

Neben diesen beiden aktuellen Lehrgängen laufen an diesem lnstitut des sos-Kinderdorf-g9

permanent auch zahlreiche Seminare zur Weiterbildung'

FerneristderAusbildungslehrgangzum',Sozial-undBerufspädagogen,.inGrazerwäh-
nenswert' Er wird im nanmen des Berufsförderungsinstitutes mit Unterbreohungen seit 1991 '

angeboten. Die Ganztagesausbildung dauert achi Monate und umfasst t'076 UE; die be-

rufsbegleitende VariantJ (seit 2000) umfasst 276 UE bei einer Dauer von drei semestern'

Die Zielperspektive ist, fui .loucoactring, Arbeitsassistenz, Jusgldferatung etc' auszubilden'

obwohl allerdings *"ä", 0",' Titel noch die Ausbildung geseülich geschüEt sind' hat sich

dieses Angebot in der Praxis bisher gut eingeführt.tt Ein ähnlicher Ausbildungskurs' der ie-

dochsehrvielengeraufdieBerufsorientierungzugeschnittenist,wirddezeitvomWrt-
schaftsförderungsinstitut in Wien angeboten'

Nicht unerwähnt bieiben sollten einschlägige Angebote vor allem der katholischen Kirche' ln

Lehranstalten für Ehe- und Familienberatung deioitizesen wen, lnnsbruck, Graz' Linz' Kla-

geirturtundFeldkirchwerdenLehrgängefürEhe-,Familien-undLebensberatungdurchge-
führt. Beispielhaft sei der einschlägige siebensemestrige Lehrgang der Lehranstalt für Ehe-

undFamilienberatungderEzdiÖzeseWiengenannt'Erwirdseitlg7lkontinuierlichangebo-
tenundumfasstdezeitsooUE.Ausbildungenin'Eziehungs.undJugendberatung"wurden
für lnnsbruck und Graz nach vergleichbaren Giundsacen konzipiert'4o Daneben werden

3e 
Vgl. BerufsfÖrdorungsinstitut (2003)'

40 
Vgl.www.familienwerk.at'
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Lehrgänge für Systemische Familientherapie (Erzdiözese Wien), für Leitungsfunktionen in

der Sozialarbeit sowie für die Ausbildung zum Pastoralassistenten/zur Pastoralassistentin im

Rahmen des Kirchlichen Seminars (Erzdiözese Wien) angeboten.

Diesen Abschnitt abschließend muss jedoch noch einmal betont werden, dass die Ausbil-

dungslandschaft auf Grund des fehlenden Titelschutzesal zumindest äußerst bunt ist und

längerfristige Strukturen nur schwer fassbar sind.

7.5 Sozialpädagogikan den österreichischen Universitäten

An den Universitäten kann die Ausbildung im Bereich Sozialpädagogik bisher nur auf eine

kuze und im Umfang unzureichende Tradition zurückblicken. Sie fand in den einzelnen

Hochschulstandorten zu unterschiedlichen Zeitpunkten und in unterschiedlicher Weise Auf-

nahme in die Studienpläne des Diplomstudiums ,,Pädagogik": Graz-1978, lnnsbruck-1984,

Wien-1986 (1980), Klagenfurt und Salzburg-1994. Hier ist zu erwähnen, dass die Diplomstu-

diengänge der Universitäten ,,berufsvorbildend" und nicht,,berufsausbildend" angelegt sind.

ln Graz wurde 1982 im Rahmen des lnstituts für Eziehungs- und Bildungswissenschaften

überdies eine eigene ,,Abteilung für Sozialpädagogik" eingerichtet. An diesem lnstitut wird als

bis dato einzigem in Österreich ab dem Studienjahr 2003104 ein sechssemestriges Bakkalau-

reats-Studium für Pädagogik angeboten, auf welches spätestens ab dem Studienjahr 2006/

07 u.a. die Sozialpädagogik als viersemestriger Magisterstudiengang aufbauend angeboten

werden wird. Daran kann ein mindestens viersemestriges Doktoratsstudium angeschlossen

werden.

An der Universität in Klagenfurt wurde 1997 eine ,,Abteilung für Sozialpädagogik" am lnstitut

für Eziehungswissenschaft eingerichtet. Diese Abteilung wurde im Jahr 2002 mit der Abtei-

lung für lntegrationspädagogik zur,,Abteilung für Sozial- und lntegrationspädagogik" zusam-

mengelegt. ln Wien findet sich die Sozialpädagogik im Verbund mit der Humanistischen Pä-

dagogik als Abteilung für Humanistische Pädagogik und Sozialpädagogik. Die übrigen Uni-

versitäten bzw. lnstitute für PädagogiU Erziehungswissenschaft (Linz, lnnsbruck, Salzburg)

weisen keine eigenen Organisationseinheiten für Sozialpädagogik auf. lnhaltlich boten die

Universitäten Wien und lnnsbruck vergleichbar mit Graz nach den bis 2002 geltenden Stu-

dienplänen im Rahmen des zweiten Studienabschnittes lnhalte der Sozialpädagogik als so-

genannte,,spezielle Pädagogik" mit einem Stundenausmaß von 10 SWS an. Während Wien

wie Graz und Klagenfurt bei der im Rahmen der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswis-

senschaften gebräuchlichen Bezeichnung ,,Sozialpädagogik" geblieben sind, hatte man an

der Universität in lnnsbruck die Bezeichnung ,,Psychosoziale Arbeit und lntegrative Pädago-

gik" gewählt. Mit der Einführung neuer Studienpläne für das Diplomstudium ,,Pädagogik" ab

41
Vgl. Anm. 1
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dem WS 2002 wurde in lnnsbruck im Rahmen des zweiten Studienabschnittes u.a. ein eige-

ner Studienzweig (Ausmaß: 24 SWS) mit der Bezeichnung "lntegrative 
Pädagooik und Psy-

chosoziale Aöeif eingerichtet, der - wie schon im alten Studienplan - deutlich auch sozial-

pädagogische lnhalte aufirveist. ln Wien hat man neuerlich einen Schwerpunkt ,sozialpäda-

gogi1;1Äusmaß: 12 SWS) neben fünf weiteren Schwerpunkten etablieä. Von den Studieren-

Jen sinO in Wien zwei Schwerpunkte zu wählen, in lnnsbruck ist es ein Studienaveig' Salz-

burg und Linz weisen keine Schwerpunktsetzung. im Rahmen der Soziälpädagogik auf. Aktu-

elle Berufungsverfahren an den Universitäten lnnsbruck und Klagenfürt scheinen eine Ten-

denz zut Zusamrnenführung von Sozial- und lntegrationspädagogik zu signalisieren. Ob die-

se Kombination; die in der Berufspraxis selbstverständlich zu finden ist, den ohnedies unzu-

reichend ausgebildeten Disziplinbildungsprozess in der Sozialpädagogik zu fÖrdem im Stan-

de ist, sollte zumindest theniatisiert bleiben.a2

An den Universitäten besteht überdies die Möglichkeit, sogenqnnte Universitätslehrgänge

bzw. Lehrgänge universitären Charakters einzurichten. Dies sind Angebote zur Weiterqualifi-

zierung, die mehrere Semester umfassen und bei entsprechender Bedarfslage wiederholte

Male angeboten werden können. Zu solchen Universitätslehrgängen ählen etwa der o'a.

,Univers1äts6hrgang für Sozialpädagogische Arbeit und soziokulturelle'Anim.ation in öffenen

Handlungsfeldern" an der Universität Graz (6 Semester, 1.140 UE,76 SWS)' der Universi-

tätslehrgang,soziale Arbeif an der Universität in Klagenfurt (6 Semester, 1'950 UE' 130

SWS). Dessen Entwicklung und Diskussion haben das Feld für die Einrichtung eines FacJr'

hochschulstudienganges ,sozialarbeif in Kärnten aufbereitet.ß Weiters sind aktuell zu nen-

nen der,Universitätslehrgang Soziale Arbeit und Sozial-Management und MSC (2 Semester

Vollzeit, 4 Semester berufsbegleitend; Abschlüsse: Akademische/r Sozialmanager/in, MSc:

Master of Science - Soziale Arbeit und Sozial-Management) an der Donau-Universität

Krems sowie die Universitätslehrgänge ,sozialmanagemenf (an der Universität Salzburg -
Dauer: 4 Semester; Abschluss: Master of Advanced Studies - Sozialmanagemenq an der

Universität Linz - Dauer: 3 Semester; Abschluss: Akademische/r Sozialmanager/in), ein

,Universitätslehrgang Aufbaustudium Sozial-Management (Universität Linz - Dauer: 4 Se-

mesier; Abschluss: Master of Advanced Studies - Sozialmanagement) und der Universitäts-

lehrgang ,Professionelle Suchtarbeit der Universität lnnsbruck (3 Semester; Abschluss: Aka-

demische/r Suchtberater/in;.4 Die Landschaft hier ist bunt und dürfte mit der Überftihrung

der Universitäten in Körperschaften öffentlichen Rechts ("Privatisierung") ab dem 01.01.2004

weiter an Farbigkeit gewinnen.

42

43

&

Vgl. Scheipl (2003).

Vgl. ob€n; vgl. Knapp u.a. (2002t 126n.

Vgl. BMBWK (2003: 1 14fi 212f und 296f).
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7.6 Resümee und Ausblicke

Die Ausbildung für Soziale Berufe kann in Österreich vor allem im Bereich der,,gehobenen
Ausbildung" für Sozialarbeiterlnnen auf eine beachtenswerte Tradition zurückblicken, die
noch in die Zeit der Monarchie hinein reicht. Nach'einer Konsolidierungsphase in den 60er
Jahren, welche das Schulorganisationsgesetz von 1962 gefördert hat, haben sich die im
postsekundären Sektor angesiedelten ,,Lehranstalten" zu Akademien für Sozialarbeit weiter
entwickelt. Gegenwärtig ist der Umstrukturierungsprozess zu Fachhochschulstudiengängen
und damit die Einbindung in den tertiären Sektor abgeschlossen. Solcherart konnten die So-
zialarbeiterlnnen mit der Akademisierung ihrer Ausbildung am Ende des ,sozialpädagogi-
schen Jahrhunderts" die Pflichtschullehrerlnnen 

"überholen".

lm Bereich des höheren Schulwesens finden sich die Ausbildungseinrichtungen für Kinder-
gartenpädagogik und für Sozialpädagogik. Beide Schulformen sind nach Abschluss der
Schulreformperiode in Österreich von mittleren Schulen zu fünf,ährigen maturaführenden
höheren Schulen der Lehrer- und Ezieherbildung aufgewertet worden. Hier dürfte sich eine
Entwicklungsperspektive in der Weise abzeichnen, dass diese Schulformen mittelfristig in die
Organisation der ab 2007 geplanten ,Hochschule für pädagogische Berufe', welche u.a. für
die Pflichtschullehrerausbildung zuständig sein wird, übergeführt werden. Bemerkenswerter-
weise findet sich im Bereich der traditionellen sozialarbeiterischen Ausbildung bis auf einige
Schulen mit mehr oder weniger ausgeprägter Schwerpunktsetzung kein differenziertes An-
gebot auf dem Niveau des berufsbildenden höheren Schulwesens.. Die schulpolitische Dis-
kussion hält sich bezüglich einer breiteren Etablierung gegenwärtig sehr zurück. Das dürfte
zunächst damit zusammen hängen, dass neunzehnjährige Absolventlnnen in den immer
komplexeren Berufsfeldern zunehmend überfordert sind. Ferner werden - wie schon erwähnt
- parallel dazu Überlegungen angestellt, eventuell für die Bildungsanstalten für Sozialpäda-
gogik, zumindest aber für die Kollegs, einen neuen Platz im Rahmen der Hochschulen für
pädagogische Berufe zu finden.

Auf dem Niveau der Fachausbildung bzw. des mittleren Schulwesens war die Situation in
Österreich zunächst insofern äußerst unübersichtlich, als hier auf Grund der Kompetenzbe-
stimmungen in der österreichischen Bundesverfassung den einzelnen Bundesländern die
Gesetzgebungskompetenz auch hinsichtlich der Ausbildungseinrichtungen für soziale Berufe
zukommt. Über den Weg, eigene Statute für die einzelnen Schultypen zu entwickeln, konnte
im Laufe der letäen 20 Jahre weitgehend eine Vereinheitlichung der Organisation und der
inhaltlichen Angebote der Ausbildungseinrichtungen ezielt werden. Geplant ist der Ab-
schluss einer Bund-Länder-Vereinbarung, um über die Vereinheitlichung der Ausbildungsan-
gebote auch die Berufsbilder und Tätigkeitsfelder bundeseinheitlich zu gestalten.

Neben den durch die Schulorganisation geregelten Ausbildungsgängen existiert eine bunte
Palette von Lehr- und Ausbildungsgängen, deren Breite und Vielfalt durch den fehlenden
Titelschutz noch befördert wird. Es liegt auf Grund dieser relativ offenen und unklaren Situa-
tion nahe, den gesetzlichen Schutz der Titel ,,Pädagoge" ,, bzw. "Dipl. Sozialpädagoge" etc.

durch die Standesvertretungen nachdrücklich zu betreiben.
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Auch an den Universitäten ist Vielfalt angesagt Während an der Universität in Graz seit

mehr als 20 Jahren die inhaltliche und institutionelle Etablierung der Sozialpädagogik im

Rahmen des lnstitutes für Eziehungs- und Bildungswissenschaften mit deutlich positiven

Ergebnissen'vorhanden ist (Magisterstudium aufbauend auf das.Balkalaureatsstudium),

scieint die inhaltliche Verankerung bei den übrigen Universitäten niit unterschiedlichem Ge-

wicht betrieben zu werden. 
. i

Über die Etablierung der Sozialpädagogik in d'en pädagogischen Siudienplänen hinaus bietet

sich die Universität zunehmend auch als Ort qualifizierter Weiterbildung in Form von Univer-

sitätslehrgängen an. Dieses Qualifizierungsangebot wird fÜr sozialpädagogisch relevante

Inhalte in zunehmendem Maße genÜtä. Das ist erfreulich, bringt aber möglicherweise viele

Doppelgleisigkeiten und Unübersichtlichkeitön m1 sich. Es wäre da.her 4u überlegen' ob man

diese Entwicklung vÖllig den Kräften des freien Marktes überlässt oder ob vorsichtig kooidi-

nierende Maßnahmen langfristig für die Professionalisierung der Soziaten Arbeit in Öster-

reich nicht förderlicher wären
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